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Sturmwarnung für eine umweltfreundlichere Wirtschaft
Die neusten Anzeichen der Klimaerwärmung sollten uns dazu veranlassen, die Wirtschaft umweltfreundlicher zu gestalten. Eine echte CO2-Lenkungsabgabe ist erforderlich.
Verheerende Überschwemmungen in der Schweiz, ein Wirbelsturm von unerreichter Heftigkeit im Süden der Vereinigten Staaten: Seit einigen Jahren gewinnen die Naturkatastrophen an Intensität, und das ist ein sicheres Anzeichen für die Klimaerwärmung, die durch den übermässigen, vom Menschen verursachten CO2 –Ausstoss ausgelöst wird. Und vielleicht ist das nur der Auftakt zu einer noch viel ausgeprägteren Entfesselung der Naturgewalten.
Die Ereignisse der vergangenen Wochen müssen uns unverzüglich dazu bewegen, die Wirtschaft umweltfreundlicher zu gestalten und das Zeitalter, in dem das Erdöl immer noch die wichtigste Energiequelle ist, möglichst schnell hinter uns zu lassen. In den Vereinigten Staaten zeigen sich übrigens die ersten Risse in der unverantwortlichen Energiepolitik von George W. Bush. Die negativen Auswirkungen der übermässigen Erdölabhängigkeit sind für die amerikanischen Konsumenten allmählich spürbar, so dass sie für die Problematik der Klimaerwärmung empfänglicher werden. Die amerikanische Politik, die fossile Energien (Erdöl, Kohle) massiv subventioniert, hat zwar noch keine Kehrtwendung gemacht, aber es sind immerhin erste Anzeichen einer Veränderung und einer erhöhten Bereitschaft zur Förderung erneuerbarer Energien zu erkennen. 
Die grossen Naturkatastrophen sollten auch in unserem Land Veränderungen in Richtung einer umweltfreundlicheren Wirtschaft auslösen. Denn eine ökologischere Wirtschaft liegt nicht nur im Interesse der Umwelt, sondern auch der Wirtschaft selbst, wie eine am 12. August 2005 veröffentlichte Studie des Bundesamtes für Umwelt, Wald und Landschaft (BUWAL) über die wirtschaftlichen Dimensionen der Umweltpolitik zeigt. 

Umweltschutz fördert die Wirtschaft …

Umweltschutzmassnahmen sind wirtschaftlich interessant, weil sie die Kosten senken und die Lebensqualität verbessern. Beispiel: Zwischen 1970 und 2002 konnte man durch die Verbesserung der Luftqualität Gesundheitskosten von etwa 16 Milliarden Franken einsparen. Es liegt auf der Hand, dass dies der Wirtschaft zugute kommt, und sei es nur, weil weniger Krankheitsfälle weniger Arbeitsausfälle bedeuten.
… und die Beschäftigung
Der Umweltschutz spielt auch für die Beschäftigung eine wichtige Rolle. Sein Beitrag zum BIP wird auf 6,7 Milliarden Franken geschätzt. Das entspricht etwa 61’000 Vollzeitstellen. Würde dieses Geld nicht in den Umweltschutz, sondern in andere Bereiche investiert, gäbe es 13'000 Arbeitsplätze weniger. Der Grund dafür liegt in der Tatsache, dass der Umweltschutz arbeitsintensiver ist als der Durchschnitt der anderen Wirtschaftssektoren.
Im Übrigen kann die Schweiz als das Exportland schlechthin nur gewinnen, wenn sie im Bereich der Umwelttechniken auf dem neusten Stand ist. Das ist nämlich im Ausland ein stark wachsender Markt, vor allem in den neuen Industrieländern, die ihre Ausrüstung erneuern wollen, um sauberer zu produzieren und die Verschmutzung zu vermindern.
Die CO2-Abgabe als Schlüsselelement in der Energiepolitik
Im Energiebereich liegt unbestritten der grösste Handlungsbedarf, denn bis jetzt ist es uns nicht gelungen, dass Wirtschaftswachstum von der Zunahme des Energieverbrauchs zu entkoppeln. Die ersten spürbaren Auswirkungen der Klimaerwärmung erinnern uns jedoch daran, dass eine Senkung des CO2-Ausstosses nun dringend nötig ist. 
Das Parlament, das demnächst die Frage der CO2-Abgabe prüft, sollte dies nicht vergessen und die Einführung einer echten Lenkungsabgabe auf Brenn- und Treibstoffen fordern. Es darf sich nicht mit der vom Bundesrat vorgeschlagenen Lösung (Abgabe auf Brennstoffen, Klimarappen auf Treibstoffen) zufrieden geben. 
Da der von Treibstoffen verursachte CO2 –Ausstoss von 1990 bis 2002 um über 6 Prozent zunahm, obwohl man sich eine Senkung von 8 Prozent zum Ziel setzte, muss auch eine CO2 –Lenkungsabgabe auf Treibstoffen erhoben werden. Manche werden behaupten, dass dies in Anbetracht des Benzinpreises an der Tankstelle ungerechtfertigt sei. Es gilt indes zu bedenken: Der Ertrag aus der CO2-Abgabe wird gleichmässig an die Bevölkerung zurückerstattet. Diejenigen, die bereit sind, möglichst oft auf ihr Auto zu verzichten, sind deshalb gegenüber jenen, die ihre Fahrgewohnheiten nicht ändern wollen, im Vorteil.
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